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I. Einleitung:  
Frauenunterrepräsentanz in der Politik – Empirischer 
Forschungsstand und theoretische Erklärungsansätze 

Lars Holtkamp/Elke Wiechmann 

Mit dem Abtritt der Bundeskanzlerin Angela Merkel geht eine Ära zu Ende, die Deutschland ver-
ändert hat. Deutlich programmatisch modernisiert wurde Frauen nicht mehr ausschließlich die 
Hausfrauenrolle oder die Rolle als Zuverdienerinnen zugestanden, sondern durch einen starken 
Ausbau der Kinderbetreuung, die Ausgestaltung des Elterngelds und der Frauenquoten in Teilen 
der Wirtschaft wurden die Berufs- und Aufstiegsmöglichkeiten von Frauen etwas verbessert. Die 
CDU hat damit versucht, insbesondere ihr Image gegenüber ihren Wählerinnen zu verbessern, 
die ihr einst stärker zugetan waren als der SPD (Wiliarty 2010: 21). Diese deskriptive und teil-
weise auch substantielle Repräsentanz von Fraueninteressen durch Merkel, von der Leyen und 
Kramp-Karrenbauer hat demonstriert, dass Macht in Deutschland nicht immer männlich sein 
muss, wie es selbst die TAZ einräumen musste (Akyün 2019). 

Allerdings hat sich Angela Merkel, anders als Annegret Kramp-Karrenbauer, sehr wenig darum 
gekümmert, dass das Quorum für Frauen in der CDU erhöht oder zumindest eingehalten wird. 
In einer der längsten Amtszeiten im deutschen Bundeskanzleramt erreichte die CDU-Fraktion im 
Bundestag nicht einmal die mit 33% Frauen schon sehr niedrige Zielsetzung, und Angela Merkel 
hat dazu weitgehend geschwiegen (Ahrens/Lang 2022: 16). Allerdings wird Angela Merkel 
durchaus als „from passive resister to active enabler“ (Ahrens et al. 2022: 13) skizziert, die Re-
formen gegen große Widerstände in ihrer eigenen Partei ermöglicht hat. 

Gleichwohl bleibt die CDU auch nach den Bundestagswahlen 2021 wieder deutlich unter ihrer 
eigenen Zielsetzung (Frauenanteil 23,8%) und im medialen Schaulaufen ist kaum noch eine 
CDU-Frau wahrnehmbar. Dieser Backlash hat sich allerdings nicht negativ auf die Frauenreprä-
sentanz im Bundestag insgesamt ausgewirkt, da die meist männlichen CDU-Abgeordneten ihren 
Platz für grüne Kandidatinnen räumen mussten, die wiederholt ihre Quote von 50% übererfüll-
ten (vgl. Deutscher Bundestag 2021). Dennoch bleibt die Frauenrepräsentanz im Bundestag, mit 
34,7%, nur bei einem Drittel, was für die Parlamente in Bund, Ländern und Großstädten seit 
mehreren Jahrzehnten gilt (Holtkamp et al. 2011). 

Diese Konstanz spricht aber immerhin gegen eine generelle Backlashthese, nachdem nach einer 
Phase progressiver Dominanz und postmaterialistischen Wandels, u. a. durch Reaktionen auf die 
zunehmende Zuwanderung, eine stärkere Hinwendung zu autoritären und traditionellen Frauen-
bildern zu konstatieren sei (Inglehart/Norris 2016). Der Wiederauftritt vom „hypermasculine 
state“ (Ahrens et al. 2020: 2), wie in Russland oder Brasilien, war jedenfalls im Triell des Bundes-
tagswahlkampfs wohl eher nicht zu erkennen. 

Allerdings ist bei der substantiellen Repräsentation, insbesondere durch den Einzug der AfD in 
viele Parlamente, schon ein gewisser Backlash zu konstatieren, der sich insbesondere gegen die 
Genderforschung selbst richtet (Bereswill et al. 2021). Ein Trend, der insgesamt in der politischen 
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Onlinekommunikation zunimmt, was allerdings nicht mit grundsätzlichen Mehrheitsmeinungen 
verwechselt werden sollte. 

Wenn man auf die historische Entwicklung der CDU zurückblickt, mag es sein, dass sich das 
CDU-Quorum zu Beginn die Frauenrepräsentanz im Bundestag (von sehr niedrigem Stand aus-
gehend von 1987 mit 9%) etwas erhöht hat (Gaunder/Wiliarty 2019: 116-118), aber vor allem, 
weil die Parteien des linken Flügels, und insbesondere die Grünen, schon damals deutlich mehr 
Frauen in den Bundestag brachten (1987 bereits 57% Frauenanteil). Aber das CDU-Ziel wurde 
nie erreicht, weil das Quorum bei der Nominierung von CDU-Kandidaturen faktisch kaum eine 
Rolle gespielt hat (Deiss-Helbig 2015: 13; vgl. auch Holtkamp/Schnittke 2010). Das Quorum so-
wie die Wahl der Bundeskanzlerin waren letztlich ein Quotensurrogat, unter anderem um das 
CDU-Profil im politischen Wettbewerb zu modernisieren. 

Unter einigen amerikanischen Feministinnen galt Deutschland im Vergleich zu den USA unter 
der Regierung Merkel schon als Utopia, eine Utopie, die in Deutschland Realität geworden ist 
(Wiliarty 2010: 33). Innerparteilich war die CDU stolz, dass man die erste Frau zur Bundeskanzle-
rin gemacht hat und damit die Frauenunterrepräsentanz der Partei legitimieren konnte (Holt-
kamp/Schnittke 2010). Diese Zeiten sind nun vorbei und der Wunsch nach einer richtigen Quote 
wächst unter den Parteifrauen nach dem Wahldebakel der CDU im Jahr 2021 (Birnbaum/Fiedler 
2021). So wird vermehrt die schnelle Einführung einer 40%-Frauenquote gefordert, wobei in 
Partei und Fraktion die Spitzenjobs schon unter Männern aufgeteilt wurden, sodass es schwieri-
ger als zuvor sein dürfte, eine bindende Frauenquote durchzusetzen. Allgemein scheint der Wi-
derstand bei jüngeren Frauen in der CDU gegen bindende Quoten groß zu sein, während erfah-
renere Frauen der Quote offener gegenüberstehen (Ahrens et al. 2020: 42). 

Zudem ist gerade in Ostdeutschland der Frauenanteil in der CDU teilweise extrem gesunken. In 
Sachsen-Anhalt ist der Frauenanteil in der CDU-Landtagsfraktion von 32,1% im Jahr 2000 auf 
unter 7% im Jahr 2020 gesunken (CDU 2021: 26). In Thüringen hat sich der Frauenanteil im sel-
ben Zeitraum nahezu halbiert (2000: 18,4%; 2020: 9,5%). Nur in Brandenburg und Bremen ha-
ben die CDU-Landtagsfraktionen 2020 das Quorum erreicht. 

Die Ursachen für die Unterrepräsentanz von Frauen sind banal: Nur sehr wenige Parteien haben 
eine Quote von 50%, die sie auch einhalten, und darauf achten, dass sich bei der Aufstellung 
der Direktkandidaturen nicht nur Männer die besten Wahlkreise ihrer Partei sichern, um an et-
waigen Quotenregelungen vorbei ein Direktmandat zu erhalten. 

Insofern ist die Ein-Drittel-Frauenrepräsentanz in Deutschland und einigen anderen europäischen 
Ländern keine mysteriöse gläserne Decke, sondern lediglich Ausdruck unzureichender institutio-
neller Lösungen (etwa Quote und Wahlrecht), von denen Männer und Amtsinhaber profitieren, 
die in der Regel die Mehrheit in den Parteieliten und Parlamenten stellen und dies verändern 
könnten. 

Es ist nun die Frage, wie sich die Wissenschaft zu dieser konstanten Unterrepräsentanz verhalten 
soll. Sie kann resignieren, sie kann sich der Frauenrepräsentanz in anderen Kulturen zuwenden, 
sie kann diese Ungleichheit neu legitimieren oder klar für institutionelle Reformen plädieren, um 
diese soziale Ungleichheit zu reduzieren. Im Hinblick auf die feministische Politikwissenschaft ist 
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der Standpunkt klar: Es sollte anderen Ländern gefolgt werden, die uns nach dem Stillstand 
Deutschlands seit den 1990er-Jahren überholt haben und durch gesetzliche Kandidaturquoten 
mit konsequenten Sanktionen zumindest Frauenanteile von über 40% erreicht haben (Dahlerup 
2018; Ahrens et al. 2020). Seit vielen Jahren steigt der Anteil der Staaten mit Quoten an und 
nachdem sie häufiger umgangen wurden, sind auch die Sanktionen stärker und effektiver ge-
worden (Norris/Dahlerup 2015). Heute gehören schon 28 Staaten zum Club der Parlamente mit 
mindestens 40% Frauenanteil. Deutschland befindet sich in diesem internationalen Ranking (vgl. 
IPU 2021) aktuell noch auf Platz 42, nachdem es hinsichtlich der Frauenrepräsentanz in den 
1990er-Jahren noch auf Platz 9 und 2008 auf Platz 20 lag (Holtkamp/Schnittke 2010). 

Da die Genderforschung in der männlich dominierten Politikwissenschaft immer noch eher eine 
kleine Nische ist (Wilde/Bomert 2019: 668), erweist sich eine solche Fokussierung auf institutio-
nelle Lösungen zur Steigerung der Frauenrepräsentanz aus unserer Sicht sinnvoll. Der 
Mainstream der Politikwissenschaft vertritt dann schon die anderen Positionen und legitimiert 
teilweise offensiv diesen Gender Gap. So kann man dann heute noch lesen, dass „keineswegs 
die Rede davon sein [kann], dass höhere Positionen weniger oft von Frauen als von Männern 
eingenommen werden“ (Höhne 2019a: 15). 

Diese Aussage ist natürlich nicht richtig. Gerade in politischen Spitzenpositionen sind Frauen be-
sonders stark unterrepräsentiert. Um nur zwei Beispiele zu nennen, schauen wir auf Bürgermeis-
ter und Fachminister. In einer repräsentativen Umfrage wurden Bürgermeister_innen 2020 be-
fragt. Ergebnis war, dass in den Kommunen über 20.000 Einwohnern lediglich 6% der 
Bürgermeister_innen Frauen waren (Mahler Walther/Lukoschat 2020). Im Vergleich zu früheren 
Befragungen ist der Frauenanteil nicht gewachsen. Lediglich in den kleinsten Kommunen, in de-
nen dieses Amt häufig lediglich ehrenamtlich ausgeübt wird, ist der Frauenanteil deutlich höher. 
Fast jede zweite Bürgermeisterin arbeitet ehrenamtlich, während bei den Männern nur ein Vier-
tel diese Position ehrenamtlich ausübt (Mahler Walther/Lukoschat 2020: 7; Najemnik 2021: 
152). Auch hier sind also vorwiegend Frauen in der ‚Ehrenamtsfalle‘ bzw. bekommen in den 
kleinen Gemeinden eine vergleichsweise niedrige Besoldung. 

Europaweit liegt der Frauenanteil unter den Bürgermeister_innen einer Untersuchung zufolge 
bei ca. 17% (siehe Tabelle 1), wobei Deutschland kontinuierlich unter diesem Durchschnittswert 
liegt (vgl. Riethmüller 2021). Nach der Auswertung aktueller Daten für das Jahr 2021 verharrt 
Deutschland weiter unter 10% bei einem EU-Schnitt von mittlerweile 17,2%. Damit liegt 
Deutschland im EU-Vergleich auf Platz 21 von 27 Ländern. Für den Stadtrat gilt ebenfalls diese 
untere Platzierung. In dieser massiven Unterrepräsentanz sehen wir durchaus politischen Hand-
lungsbedarf, den die national ausgerichtete Parteienforschung nicht in den Blick nimmt.  




